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522 DIE BERNER WOCHE

®efpenftergefd)id)ten aus 33ertt.*)

ur Verausgabe oon ©efpenfter»
gefcbichten aus einer fultureft jo
bodjftebenben Stabt wie Sern
gehört entjdjieben jo etwas toie
«tut. ©tut gebort aber oor altem
öagu, weldje 3U fammetn. Denn
fie liegen nidjt etwa nur fo in ber
fiuft, in ©rwartung, bafe man fie
enblid) einmal erfaffe unb 311

Sanier bringe. Sein, fie oegetie»
reu im Serborgenen babin, in
ütngft; bafj man fie entbede unb
fid) loobl gar fiir fie intereffieren

tonnte. — Unb fie wobt gar ücröffentlkfeen wolle. — Das
tft ein ffiebanfe, ber genau erwogen werben mufe!

Denn ber, weldjer eine ©efpenfiergefcfeiidjte weife, forgt
ftngftlid) bafiir, bafe' man nidit s baoon erfahre, ©tau fönnfe
ja benfeit, er glaube felber barart, unb was gäbe bas für
ein ©efpött. Vödjftens bafe er, wenn er ben neugierigen
fragen fdjon gar nid>t mebr ausweichen farm, fein „fflßiffen"
in bic ftfornt Reibet, ber unb ber fei auch fo; naio, 3U be=

bannten, es fei bort unb bort etwas nicht gait3 in ber
Orbnung, ja, ber ^Betreffende bätte fdj'on einmal Die Mbit-
beit gehabt, gu ergäblen, er hätte fogar was gefeben!

©rofee if 0 tute.rione gehören ba3ii, um mit Seilten, bic
au bas, was fie gefeben, glauben unb fid) biefen ©tauben
burdj feine Serminftgritnbe nehmen faffen, fennen 311 lernen
unb ihr Sertrauen gu gewinnen.. Sefonbers tefeteres erfor»
bert fo etwas wie Diplomatie* Sot* altem bat man mit
einem grofeen ©lifetrauett 311 rechnen: was um alles in ber
©3elt fann beim ben „©wunbrigen" bewegen, fidj um ©e»

fpenfter gu fümmern? Xtnb wiebcr taud)t bie grofee Sngft,
ausgelacht gu werben, auf. Dann aber and) noch etwas
anberes, mit bern ber, welcher mit bem ©tpftigismus bes

Solfes rtod) nicht fo oertraut ift, fautn rechnet: nämlich,
bafe er felber als fo was wie etwas Serbertes, Sergefpem
ftigtes angefeben wirb, ©rft bas tjartnädige Schweigen,
bas fdjetie Snbliden unb gar nod> bas ©turmein irgenbeines
Safees, beffett Sinn unflar ift unb unftar bleibt, fagen
ihm, bafe man feine ©egenwart je eher befto lieber tos
werben möchte. Ober aber bas ©tifetrauen fteigert fid) gur
Sngft, unb bie wenbet fid) bann 001t ber ©erfon bés inbis»
freien Sefudjers ab unb beneu gu, bie gu gewiffen 3eitett
bes Sabres bie unficbtbaren unb für gewbhntidje Sterbliche
uuwabmebmbaren Segtciter unb ©ßeggenoffeit bes „©eiftcr»
febers" finb unb ihm böd)ft unangeneb© gu werben broben,
wenn er ihrer oor .Gebertben ©rwäbnung tut. ,,©r bat mir
non ihnen ergäbft," ffagt ba eine alte ©lutter bas Geib um
ihren Sohn, „unb ant anbern Dag, als er w-ieber auf ben

Sau ging, ftiirgten fie ihn oom fficriift, unb man brachte
mir ihn mit gerfdjeflten ©fiebern."

©s liegt ungemein oiet Giebcs unb ©Sannes in 'ben
©efpenftergefcbicfeten, bie in Sern noch: beute ergäbtt wer»
ben. Selten nur oerfteigeit fie fid) 311 bramatifcb bewegten,
btutrünftigen S3enett. Sinnenb befdjauticb, mit einem grofeen

©efpeft oor ber Sergangenbeit er3äbft ber, welcher fid)
bann ettblid) basu entfcfeloffen bat, roas altes oorgebt, wenn
bic ©ad)t ihre Sdjfeier über bie Stabt gefenft bat. Die
Zeichnungen oon Vans ©g g int a nil Iaffen bie Segeben»
beiten aus ben Oertlidjfeiten, an bie fie ber ©efpenfterglaube
fefet, obftig berauswadgen. 3n ihnen fängt ber ©lonben»
fcbein, ber bas atte ©emäuer umweht, an gu leben uitb fid)
gu ©eftalten 311 oerbidjten. Seber Stein, jeber alte Sal-fen
lebt bas ber Sergangenbeit entftiegene, jebem ©eräufd) unb
bem Dag erfterbeitbe Gebert, unb jedes Dierdfen, fei es ein

*) .jjebtuig Sorreöun: ©cfpenftergcfcfjictitcit ait§ Sern. S3i(bcr unb
SSiu'bjcfjmucf turn tpnnê ©ggittiantt. ttnion»S8erIng 23ertt. ifereiS gr. 4.20.

itäugdjen ober ein Ztebermäusdjen, wirb ber mitfiibtenbe
Zeuge bes ©efcfjebniffes. ©idjt feiten fdjwingt ein tmtfifa»
lifdjer ©bbthmus mit unb trägt bie Segebenbett in bie
Sphäre bes ©literlebten, ©titerlittenen, ©leift aber liegt
ber oergolbenbe Schimmer eines abgeflärten Vuntors über
ben Silbern unb oerleibt ihnen eine nirgenbs beleibigenbc,
nirgenbs ftofeenbe ©roteste.

©leifterlidj aber oor allem finb bie alten ©Sinfel 'unb
Dreppen utib befonbers bas alte ©fünfter in ben 3<hd)mmgen
bes Vans ©ggimann wibergegeben.

2IIs Dertprobe bringen wir folgenbes ©efpenfter»
gefd)id)td)'en:

Die iÇiitbsiitôrberiit.
Sont itlofter in ber ©latte ftebt ttodj bas ©emäuer bes

itloftergartens, oon einer Diir unterbrodjen. 3n gewiffen
©ädjten fteigt eine junge, fdjlanfe grau bie Dreppe hinan,
mit einem ifittb an ber Vanb. Sie fdjeint gu fdjweben.
©tit ber freien Vanb rafft fie bas faltige, weifee, lang»
fdjleppenbe ffletb. Sud) bas itinb trägt ein itteibchen,
bas fo lange ift, bafe es bie Smfedjcnwerbedt unb im Vera©
wallen bie alten Stufen berührt, Gctutlos fteigen fie beibe
bie Dreppe hinauf, um in ber Diir ber ffiartenmauer gu oer»
fdjwinben. Gauttos, langfant fdjreitel fie einher; auch bas
itinb, bas fie an ber Iinfeit Vanb fttljtt, läfet feinen Gaut.
unter feinen fleinen, trippclnbeii Siifedjen. Da plöfelid), an
einem beftimmten ©iinft, bleibt bie ©lutter ftebn unb be=

trachtet lange ihr itinb. Hub bann gefdjiebt etwas ©rauen»

Die Kindsmörclerin. (Aus ßedwig Corvcoon: 6c}penftcrflctdücbtcn aus
Bern.) — Zeidjtiung oon Bans ggimann, Bern.

baftes. Sie padt es am Zöpfdjeu unb brebt biefes langfam
auf bem Valfe herum, ©in pergweifelter Sdjrei — ein Sali!
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Gespenstergeschichten aus Bern.*)
ur Herausgabe von Gespenster-
geschichten aus einer kulturell so

hochstehenden Stadt wie Bern
gehört entschieden so etwas wie
Mut. Mut gehört aber vor allem
dazu, welche zu sammeln. Denn
sie liegen nicht etwa nur so in der
Luft, in Erwartung, das; man sie

endlich einmal erfasse und zu
Papier bringe. Nein, sie vegetie-
ren im Verborgenen dahin, in
Angsh das; man sie entdecke und
sich wohl gar für sie interessieren

könnte. ^ Und sie wohl gar veröffentlichen wolle. — Das
ist ein Gedanke, der genau erwogen werden muß!

Denn der, welcher eine Gespenstergeschichte weiß, sorgt
ängstlich dafür, daß man nichts davon erfahre. Man könnte
ja denkeil, er glaube selber daran, und was gäbe das für
ein Gespött. Höchstens daß er, wenn er den neugierigen
Fragen schon gar nicht mehr ausweichen kann, sein „Wissen"
in die Form kleidet, der und der sei auch sv naiv, zu be-

Häupten, es sei dort und dort etwas nicht ganz in der
Ordnung, ja, der Betreffende hätte schon einmal die Kühn-
heit gehabt, zu erzählen, er hätte sogar was gesehen!

Große Konnerione gehören dazu, um mit Leuten, die

an das, was sie gesehen, glauben und sich diesen Glauben
durch keine Vernunftgründe nehmen lassen, kennen zu lernen
und ihr Vertrauen zu gewinnen. Besonders letzteres erfor-
dert so etwas wie Diplomatie? Vo>? allem hat man mit
einem großen Mißtrauen zu rechnen: was um alles in der
Welt kann denn den „Gwundrigen" bewegen, sich um Ge-
spenster zu kümmern? Und wieder taucht die große Angst,
ausgelacht zu werden, auf. Dann aber auch noch etwas
anderes, mit dem der, welcher mit dem Mystizismus des

Volkes noch nicht so vertraut ist, kaum rechnet: nämlich,
daß er selber als so was wie etwas Verhextes, Vergespen-
stigtes allgesehen wird. Erst das hartnäckige Schweigen,
das scheue Anblicken und gar noch das Murmeln irgendeines
Satzes, dessen Sinn unklar ist und unklar bleibt, sagen

ihm, daß man seine Gegenwart je eher desto lieber los
werden möchte. Oder aber das Mißtrauen steigert sich zur
Angst, und die wendet sich dann von der Person dès indis-
treten Besuchers ab und denen zu. die zu gewissen Zeiten
des Jahres die unsichtbaren und für gewöhnliche Sterbliche
unwahrnehmbaren Begleiter und Weggenossen des „Geister-
sehers" sind und ihm höchst unangenehnz zu werden drohen,
wenn er ihrer vor Lebenden Erwähnung tut. „Er hat mir
von ihnen erzählt," klagt da eine alte Mutter das Leid um
ihren Sohn, „und ani andern Tag, als er wieder auf den

Bau ging, stürzten sie ihn vom Gerüst, und man brachte
mir ihn mit zerschellten Gliedern."

Es liegt ungemein viel Liebes und Warmes in Pen
Gespenstergeschichten, die in Bern noch heute erzählt wer-
den. Selten nur versteigen sie sich zu dramatisch bewegten,
blutrünstigen Szenen. Sinnend beschaulich, mit einem großen
Respekt vor der Vergangenheit erzählt der, welcher sich

dann endlich dazu entschlossen hat. was alles vorgeht, wenn
die Nacht ihre Schleier über die Stadt gesenkt hat. Die
Zeichnungen von Hans Egg im a nn lassen die Begeben-
Heiken aus den Oertlichkeiten, an die sie der Gespensterglaube
setzt, völlig herauswachsen. In ihnen fängt der Monden-
schein, der das alte Gemäuer umwebt, an zu leben und sich

zu Gestalten zu verdichten. Jeder Stein, jeder alte Balken
lebt das der Vergangenheit entstiegene, jedem Geräusch und
de»! Tag ersterbende Leben, und jedes Tierchen, sei es ein

Hcdwig Cvrrevvn: Gespenstergeschichten ans Bern. Bilder und
Buchschmuck vun Hans Eggimann. Union-Verlag Bern. Preis Fr. 4.20.

.Käuzchen oder ein Fledermäuschen, wird der mitfühlende
Zeuge des Geschehnisses. Nicht selten schwingt ein musika-
lischer Rhythmus mit und trägt die Begebenheit in die
Sphäre des Miterlebten, Miterlittenen. Meist aber liegt
der vergoldende Schimmer eines abgeklärten Humors über
den Bildern und verleiht ihnen eine nirgends beleidigende,
nirgends stoßende Groteske.

Meisterlich aber vor allem sind die alten Winkel 'und
Treppen und besonders das alte Münster in den Zeichnungen
des Hans Eggimann widergegeben.

Als Testprobe bringen wir folgendes Gespenster-
geschichtchen:

Die Kindsmörderin.
Vom Kloster in der Matte steht noch das Gemäuer des

Klostergartens, von einer Tür unterbrochen. In gewissen
Nächten steigt eine junge, schlanke Frau die Treppe hinan,
mit einem Kind an der Hand. Sie scheint zu schweben.
Mit der freien Hand rafft sie das faltige, weiße, lang-
schleppende Kleid. Anch das Kind trägt ein Kleidchen,
das so lange ist, daß es die Füßchen-verdeckt und im Herab-
wallen die alten Stufen berührt. Lautlos steigen sie beide
die Treppe hinauf, um in der Tür der Gartenmauer zu ver-
schwinden. Lautlos, langsam schreitet sie einher,- auch das
Kind, das sie an der linken Hand fühtt, läßt keinen Laut,
unter seinen kleinen, kuppelnden Füßchen. Da plötzlich, an
einen« bestimmten Punkt, bleibt die Mutter stehn und be-
trachtet lange ihr Kind. Und dann geschieht etwas Grauen-

vle NiiiäsmörUerni. (üus öeäwlg öorrevou: öespenstergcschicdke» sus
gern.) ^eichmwg von lisas kgglmsmi, Lern.

Haftes. Sie packt es am Köpfchen und dreht dieses langsam
auf dem Halse herum. Ein verzweifelter Schrei — ein Fall!
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ÜBas aber geigt fid) bem entfetten SBtirî? Steine nodj fo Ieife
Spur bes furchtbaren Aerbredjens. Still, taie fie uor'bem
getoefen, liegt bie Strafe ba. Aiefleidjt Ijufdjt eine j?leDer=
maus burdö bie fiaube, oielteidjt trabt gerabe ber Salm
an ber nahen 3eitgIodenubr.

ÏBer ift bie SOtörberin? Die Dodjter eines ©bien, bie
öcrbammt ift, ifjre Untat, mit ber fie bas ©cbeimuis ibres
fieberte befeitigte, immer unb immer tuiebet gu begeben.

SHe 9tätfel ber Siefe.
Aon ^Bergingenieur £. Aofentbat, Aafet. 2

Ann 3u beit Sultanen, ©eifern,^©rbbeben unb @ang=
bilbungen, tueldje ebenfalls als Aetocife gelten tonnen, baff
bas 3nnerc unferes Starteten 001t ungeheuren ©lutmaffen
erfüllt ift. Dringen bod) nod) beute bie gefdguolaeiten ©efteiue
als fiaoett aus ben .Straterfdjliinben ber „feuerfpeieubett
Serge" bis 311 uns berauf. Sud) bie Stugetgeftatt ber ©rbe
fpridjt bafiir, bafj fie ciitft gtutftiiffig geroefen fein muh,
beult nur burd) bie Dotation tonnte fie biefe jjornt erlangen.
Daher aud) bie Abplattung ber Sate uitb bie Ausbebnuitg
am Aeguator. Auf bie ringförmigen ©ebilbe, bie fid) an
biefent abgefonbcr.tcn, gerriffen unb fid) toieber 311 Stugetn
ballten, motten mir biet itidjt näber eingeben, nur fooiet
fei gejagt, bab auf biefe ASeife ber Atotib aus ber ©rbe,
bie ©rbe aus ber, Sonne entftaitben fein dürfte. (Svant=fia
Stacc'fdje A3ettentbeorie.)

Hut der IRattentreppe. (Aus Befolg Correoon: 6ejpcnftergejd)1cbtcn aus
Bern.) — Zeichnung uon Ijans eggimann, Bern.

äBie tief bie Straterfdjtiinbe biitabreidjert, entgietjt fid)
bis beute unferer itenntnis. ©irt tiibner italienifdjer $orfd)er

foil fid) int oorigen Sabre 300 Ateter tief in beit Sdraterj
bes Sefuos binabgeroagt baben. Die irrcfpitablcn ©afc
3mangen ilpt sur Aüdfebr. So anertennensmert ein fo tobes=

Die treulose Rönne, (Aus Bedioig Correoon: Gcjpenjtcrgcjctjtdjtcn aus
Bern.) — Zeichnung uon Bans eggimann, Bern.

mutiges Aorgefjen aud) ift — erreidjt tourbe bamit nidjts.
300 tötetet fittb eben feine Dicfe.

Der ungeheure Drucf ber ffiafe, oielteidjt aud) gefpanute
SBafferbätnpfe — bie meifteu Auftaue liegen mehr ober
weniger in ber Aübe bes Atceres — treibt bie fiaoa in
ben ftanal empor. Ober es ift bie jtfticbfraft ber ©rbe,
bie fotdjes oollbringt? Ober aber — alte biefe Strafte
3ufammen? 2nefes ©cbeimnis liegt nod) bariiber.

Satten bie planten bes Aergcs beit furdjtbareu Drud
ber auffteigenbn fiaoafäule aus, fo ftiefst biefe fdjtießlid)
über unb fudjt ibrett oerberbenbriitgenben 2Bcg längs ber
erftereu abmärts. Sinb fie — bie Seitciuuänoe — aber
nidjt miberftanbsfäbig genug, fo berfteit fie unb es erfolgen
©ruptiorten an Stetten, bie oft bunbert unb mebr Ateter
tiefer als ber Aattb bes eigentlichen firaters liegen. Diefc
feitlid)cn- ©rgüffe finb eine häufige ©rfdjeiuuitg. Atit ihrem
Auftreten finît bie oft fdjon bem Iteberfliefjcn trabe ge=

mefette fiaoafäule mieber in bie Diefe gurixcî.
2Bie aber ntttfj es erft geroefen fein, als in beit unenblid).

rneit Burüdliegnbett früheren geotogifdjen 3eitaltern bie
bamals nodj bünne ©röfrufte ber barunter brodelnden >3ölte

nur geringen ÜBiberftaitb entgcgenfeijeit tonnte, oielfad) barft
unb bent emporguellenben Atagnta beit, Austritt geftattete?
©an3e ©ebirgstänber ptutoitifdjer Art ftiegen fo aus ber
Diefe unb 3at)rl)uitberte beburfte es, ebe fie cinigerntafjeu
ertatteten. 3at)tlofe Spotten unb Sttiifte, oft nidjt einmal
einen Ateter breit, babei aber bodj nieitenlaug, Durdjfebten
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Was aber zeigt sich dem entsetzten Blick? Keine noch so leise

Spur des furchtbaren Verbrechens. Still, wie sie vordem
gewesen, liegt die Strasze da. Vielleicht huscht eine Fleder-
maus durch die Laube, vielleicht kräht gerade der Hahn
an der nahen Zeitglockenuhr.

Wer ist die Mörderin? Die Tochter eines Edlen, die
verdammt ist, ihre Untat, mit der sie das Geheimnis ihres
Lebens beseitigte, immer und immer wieder zu begehen.

Die Rätsel der Tiefe.
Von Bergingenieur L. Rosenthal, Basel. â

Nun zu den Vulkanen, Geisern/'Erdbeben und Gang-
bildungen, welche ebenfalls als Beweise gelten können, dah
das Innere unseres Planeten von ungeheuren Glutmassen
erfüllt ist. Dringen doch noch heute die geschmolzenen Gesteine
als Lauen aus den Kraterschlünden der „feuerspeienden
Berge" bis zu uns herauf. Auch die Kugelgestalt der Erde
spricht dafür, dah sie einst glutflüssig gewesen sein muh.
denn nur durch die Notation konnte sie diese Form erlangen.
Daher auch die Abplattung der Pole und die Ausdehnn!,g
am Aeguator. Auf die ringförmigen Gebilde, die sich au
diesem abgesonderten, zerrissen und sich wieder zu Kugeln
ballten, wollen wir hier nicht näher eingehen, nur soviel
sei gesagt, dah auf diese Weise der Mond aus der Erde,
die Erde aus der Sonne entstanden sein dürfte. (Kant-La
Place'sche Weltentheorie.)

Mutiler INiMentrepne. làs lìcàlg (oerevow 6espe»s,cegcsch>chtcn aus
kern.) — Zeichnung vou pans kggimami, Peru.

Wie tief die Kraterschlünde hinabreichen, entzieht sich

bis heute unserer Kenntnis. Ein kühner italienischer Forscher

soll sich im vorigen Jahre 300 Meter tief in den Krater)
des Vesuvs hinabgewagt haben. Die irrespirable!, Gase

zwangen ihn zur Rückkehr. So anerkennenswert ein so todes-

die ireuloze Nonne, lüus öewvig eorrevow tiespeustergcschichtc» aus
gern.) ^ Zeichnung von öans Kggimau». IZcrn.

mutiges Vorgehen auch ist - erreicht wurde damit nichts.
300 Meter sind eben keine Tiefe.

Der ungeheure Druck der Gase, vielleicht auch gespannte
Wasserdämpfe — die meisten Vulkane liegen mehr oder
weniger in der Nähe des Meeres — treibt die Lava in
den Kanal empor. Oder es ist öie Fliehkraft der Erde,
die solches vollbringt? Oder aber — alle diese Kräfte
zusammen? Tiefes Geheimnis liegt noch darüber.

Halten die Flanken des Berges den furchtbaren Druck
der aufsteigend» Lavasäule aus, so flieht diese schliehlich
über und sucht ihren verderbenbringenden Weg längs der
ersteren abwärts. Sind sie — die Seiteuwänoe — aber
nicht widerstandsfähig genug, so bersten sie und es erfolgen
Eruptionen an Stellen, die oft. hundert und mehr Meter
tiefer als der Rand des eigentlichen Kraters liegen. Diese
seitliche». Ergüsse sind eine häufige Erscheinung. Mit ihren,
Auftreten sinkt die oft schon dem Ueberfliehen nahe ge-
wesene Lavasäule wieder in die Tiefe zurück.

Wie aber muh es erst gewesen sein, als in den unendlich,
weit zurückliegudeu früheren geologischen Zeitaltern die
damals noch dünne Erdkruste der darunter brodelnden Hölle
nur geringen Widerstand entgegensetzen konnte, vielfach barst
und dem emporquellenden Magma den-Austritt gestattete?
Ganze Gebirgsländer platonischer Art stiegen so aus der
Tiefe und Jahrhunderte bedürfte es, ehe sie einigermahen
erkaltete». Zahllose Spalten und Klüfte, oft nicht einmal
einen Meter breit, dabei aber doch meilenlang, durchsetzten
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